
Herr Gößner, Sie schürfen derzeit in den
Tiefen des Leineufers nach verborgenen
Schätzen aus der Vergangenheit. Sind Sie
fündig geworden?
Wir haben nach Schätzen gesucht, aber
lediglich Wissen gefunden. Im Ernst: In
der Archäologie geht es nicht darum,
Goldmünzen auszugraben, sondern
Alltagsrelikte freizulegen, die uns
die Lebensweise der Menschen
in vergangenen Zeiten zeigen.
Und von solchen Gegenständen
haben wir hier an der Leinemau-
er eine Menge gefunden.

Zum Beispiel?
Essensreste, einen hölzernen Löf-
fel, Teile von Kleidung, Kinder-
spielzeug, einen Ohrring...

Da geht einem ja das Herz auf.
Ja wirklich. Denn über solche Gegen-
stände bekommen wir Kontakt zu den
Menschen vor Hunderten von Jahren.
Es ist auch eine Besonderheit dieser
Ausgrabungsstelle, dass organische
Materialien, etwa Leder oder Holz, noch
so gut erhalten sind. Das liegt daran,
dass sie im Erdreich unter Luftabschluss
lagerten. Aber wir haben auch wirklich
schöne Dinge gefunden, etwa Keramik-
figuren aus dem späten Mittelalter.

Auf der ehemaligen Leineinsel finden seit
Januar erstmals archäologische Grabungen
statt. Nach allem, was Sie bisher zutage
gefördert haben: Muss die Geschichte
Hannovers umgeschrieben werden?
Nein, unsere Erkenntnisse ergänzen
die Geschichtsschreibung. Wir können
jetzt sagen, dass sich im späten Mittel-
alter, also im 14. und 15. Jahrhundert,

Handwerker auf der Leineinsel ansie-
delten. Wir haben Materialien eines
Schusters, eines Schmieds und eines
Knochenschnitzers gefunden. Die älte-
ren Teile der Siedlung lagen wahr-
scheinlich weiter im Zentrum der
Leineinsel, aber man weiß nie. Ab Au-
gust werden wir einige Meter weiter

nördlich der Schlossbrücke in die Tiefe
gehen. Archäologie ist manchmal Wis-
senschaft im Konjunktiv: So könnte es
gewesen sein.

Laien stellen sich Archäologen wie die
Filmfigur Indiana Jones vor. Sind Sie auch
ein Abenteurer?
Einer meiner Mitarbeiter hat als Klin-
gelton tatsächlich die Filmmusik von
Indiana Jones auf dem Handy. Hut und
Peitsche suchen Sie bei uns allerdings
vergebens. Dennoch haben Filmheld
und Wissenschaftler etwas gemeinsam
– die Neugier. Und ähnlich wie Indiana
Jones haben wir Lust am Detektivspie-
len. Wie passen unsere Fundstücke zu-
sammen? Wie lassen sie sich mit ande-
ren Überlieferungen aus der jeweiligen
Zeit verbinden?

Aber Sie stürmen nicht in einen Inka-Tem-
pel, schnappen sich einen Goldpokal und
tragen ihn ins Museum.

Über solche Filmszenen machen sich
die Archäologen gern lustig. Wenn wir
tatsächlich einmal Goldstücke in der
Erde finden, was bei der aktuellen Gra-
bung leider nicht der Fall gewesen ist,
bekommen wir zwar mediale Aufmerk-
samkeit, aber der Erkenntnis über die
Zeit hilft so ein Fund oft nicht weiter.

Da sind Alltagsgegenstände viel
bedeutender.

Also besser Lumpen und Essensreste
als Gold und Silberstücke?
Der Wissenschaft ist mit Relikten
aus der Alltagswelt manchmal
mehr gedient. Genau wie heute
waren im Mittelalter Reichtümer
eher bei einzelnen wenigen Men-

schen zu suchen. Wir wollen aber auch
wissen: Wie haben Leute wie du und
ich damals gelebt?

Wo würden Sie denn gern in Hannover
einmal die Schaufel in die Erde stecken und
in der Vergangenheit graben?
Auf dem Marktplatz und zum Beispiel
in der Kramerstraße. Da dürfte es inte-
ressant werden, unter die Häuser zu
schauen. Man würde mehr über die
Stadtgründung erfahren und über die
Siedlungen der Frühzeit, also den Jah-
ren vor 1000. Jeder Schnitt in den Bo-
den ist an solchen Orten ein Erkennt-
nisgewinn.

Und wo würden Sie in Deutschland gern
buddeln?
So ein schönes altsächsisches Gräber-
feld wäre eine feine Sache. Das Mittel-
alter gehört ja zu meinen Forschungs-
schwerpunkten. In solchen Gräbern
findet man Schwerter und Lanzen,

prunkvolle Kleidung und Ornat. Das
unterscheidet sich deutlich von einer
Ausgrabungsstätte wie dieser.

Wenn Sie in den Urlaub fahren, meiden Sie
dann Länder wie Ägypten, wo Archäologen
in Ekstase verfallen könnten?
Ich gehöre zu den Skandinavien-Fans.
Außerhalb der Sommersaison reise ich
weit in den Norden, hinein in die Wild-
nis. Dennoch kann ich mich von mei-
nem Beruf nicht ganz befreien. Wenn
ich an nordischen Grabhügeln vorbei-
komme oder an Wikinger-Ausgra-
bungsplätzen, mache ich halt und sehe
mir die Stätten genauer an. Im Sommer
ist für uns Archäologen aber Hochsai-
son. Da fährt kaum einer von uns in den
Urlaub.

Interview: Andreas Schinkel

Kürzungen in der Jugendhilfe ärgern Ratsopposition

„Ausgerechnet bei den Schwächsten
wird gespart.“ Gunda Pollok-Jabbi, ju-
gendpolitische Sprecherin der Linken im
Rat, hat wenig Verständnis für die ge-
planten Kürzungen bei Jugend-, Sport-
und Sozialprojekten. Nach den Vorga-
ben von Stadtkämmerer Marc Hans-
mann sollen bei den freiwilligen Leis-
tungen zehn Prozent der vertraglich
nicht gebundenen Zuwendungen einge-
spart werden. Personalkosten und Mie-

ten werden weiter übernommen. Insge-
samt sollen so rund 300000 Euro einge-
spart werden, betroffen sind Jugend-
und Schulprojekte genauso wie
Suchtberatung und Angebote für Mig-
ranten. Jugendverbände warnen, dass
gerade Projekte für ärmere Kinder ge-
strichen werden könnten. „Der Ertrag
der Kürzungen steht in keinem Verhält-
nis zum Verwaltungsaufwand – einmal
für den jeweiligen Träger und dann auch
für die Stadt selbst“, meint Pollo-Jabbi.
Nicht bedacht seien auch fatale gesell-
schaftliche Folgeschäden.

Eine Stadtsprecherin betont, dass
nicht nur die Jugendhilfe, sondern sehr
viele Bereiche betroffen seien. Auch die
Verwaltung selbst müsse bei Sach- und
Personalkosten sparen, und zwar nicht
nur zehn, sondern 30 Prozent.

Dass die Gewerbesteuereinnahmen
einbrechen würden, sei schon seit Lan-
gem bekannt gewesen, sagt Sylvia Bruns
(FDP), aber einen wirklichen Sparplan
habe die Stadt lange vor sich hergescho-
ben. Anstatt viele Träger zu belasten,
wäre es viel besser gewesen, Großpro-
jekte zu streichen. „Muss der Tramm-

platz vor dem Neuen Rathaus wirklich
so aufwendig saniert werden?“, fragt
Bruns. Sozial benachteiligte Kinder hät-
ten das Geld dringender nötig.

Lars Pohl (CDU) findet es angesichts
der Haushaltslage jedoch schwierig, ei-
nen Bereich, so etwa die Jugendhilfe,
aus den Sparvorgaben herauszunehmen.
SPD und Grüne weisen darauf hin, dass
die Kürzungsvorgaben eine „Maßnahme
der Verwaltung“ und kein Ratsbeschluss
sind. Die Verbände, die Zuwendungen
erhielten, leisteten einen wichtigen Bei-
trag für den gesellschaftlichen Zusam-

menhalt, sagt SPD-Fraktionschefin
Christine Kastning. Deshalb habe die
rot-grüne Koalition die Zuwendungen
zuletzt pauschal um drei Prozent erhöht.
Grünen-Fraktionsvorsitzender Lothar
Schlieckau nennt die neuen Kürzungs-
pläne der Stadt nicht zielführend.

Rechtsstreit um Jugendhilfe:■ Die Stadt
Lehrte hat beim Verwaltungsgericht Kla-
ge gegen die Region erhoben. Sie will ei-
nen Nachschlag für die Jugendhilfekos-
ten erstreiten. Es geht um 250000 Euro.
Auch die Stadt Hannover streitet mit der
Region um den Jugendhilfeausgleich.

„Fatale gesellschaftliche Folgen nicht bedacht“ / Stadt verteidigt Sparbeschluss

Von SaSkia Döner
unD achim Gückel

Arbeiten in der
Wasserstadt
beginnen

Im Großbauprojekt Wasserstadt Limmer
beginnen in den nächsten Tagen sicht-
bar die Arbeiten für das neue Wohn-
quartier. Die von Bauunternehmer Gün-
ter Papenburg gegründete Gesellschaft
Wasserstadt Limmer GmbH hat von der
Hannover Region Grundstücksgesell-
schaft (HRG) noch einmal mehrere
Grundstücke und Gebäude entlang der
Wunstorfer Straße gekauft – und beginnt
nun damit, die große Baustraße anzule-
gen. Diese wird mit kombiniertem Fuß-
Radweg und Beleuchtung bis zur Schleu-
se führen, weil die bisherige Verbindung
über den Stockhardtweg aufgelöst wird:
Unter der alten Straße müssen Schad-
stoffe saniert werden. Bis Jahresende
sollen dann alle Bodensanierungen auf
dem Großgelände, einer alten Reifenfa-
brik von Excelsior und Continental, be-
endet sein. Die Arbeiten haben dann
insgesamt fast 13 Jahre gedauert.

Auf dem Gelände entstehen Wohn-
quartiere in der Dimension eines kleinen
Stadtteils. In der Nachbarschaft regt sich
Widerstand dagegen, dass bis zu 2200
Wohnungen in bis zu achtgeschossigen
Häusern geplant sind, in denen 5000 Be-
wohner einziehen könnten. Die Rats-
mehrheit hat einen Bürgerdialog ver-
sprochen, der in Kürze starten soll. med

Glocken läuten
für den
Frieden

Hannoveraner verbeugen sich
vor den Opfern Hiroshimas

Eine ruhige und andächtige Atmosphäre
hat gestern alle Besucher der St.-Aegi-
dienkirche empfangen. Die Menschen
hatten sich dort versammelt, um der Op-
fer des Atombombenabwurfs über Hiro-
shima zu gedenken.

Hannover als eine der wenigen Part-
nerstädte organisiert regelmäßig Veran-
staltungen, „damit sich dieses Grauen
nicht wiederholt“, wie Oberbürgermeis-
ter Stefan Schostok gestern betonte.
„Vor 69 Jahren haben wir erfahren, wel-
chen Schrecken Atomwaffen anrichten.“
Hannover müsse einfach ein Zeichen
setzen und die Erinnerung für nachfol-
gende Generationen aufrechterhalten.

Zwei japanische Friedensbotschafte-
rinnen waren zur Gedenkfeier gekom-
men. Fuko Hamasaki aus Hiroshima
sprach über ihren Urgroßvater, der die
Explosion überlebte. Und Kokoro Aso
aus Nagasaki appellierte: „Jede Aktivi-
tät für den Frieden, egal wie klein, ist
sinnvoll und wichtig.“

Dreimal erklang die Friedensglocke
in der Kirchenruine. Danach umgab alle
Anwesenden eine andächtige Stille. Ge-
meinsam mit den Friedensbotschafterin-
nen legten Schostok und der evangeli-
sche Superintendent Thomas Höflich
schweigend einen mit roten und weißen
Nelken bestückten Kranz nieder.

Teemeisterin Hiroyo Nakamoto zele-
brierte dann routiniert die traditionelle
japanische Trauer-Teezeremonie. Im An-
schluss verbeugten sich alle Besucher
vor den Opfern, die die Katastrophe ge-
fordert hat. mwk Gegründet 1893 von Dr. h. c. August Madsack

Herausgeber:
Verlagsgesellschaft Madsack GmbH & Co. KG
Geschäftsführung: Thomas Düffert (Vors.),

Sven Fischer, Christoph Rüth

Chefredakteur:
Hendrik Brandt

Stellvertreterin: Hannah Suppa
chefredaktion@haz.de – (05 11) 5 18-18 01

Verantwortlich für:

Nachrichten (Politik/Wirtschaft): Volker Goebel
news@haz.de – (05 11) 5 18-18 01

Niedersachsen: Michael B. Berger
niedersachsen@haz.de – (05 11) 5 18-18 24

Kultur/der 7. tag: Ronald Meyer-Arlt
kultur@haz.de – (05 11) 5 18-18 32

Sport: Heiko Rehberg
sport@haz.de – (05 11) 5 18-18 40

Region Hannover: Felix Harbart
region@haz.de – (05 11) 5 18-18 52

Landeshauptstadt Hannover und Stadtteile:
Conrad v. Meding

hannover@haz.de – (05 11) 518-18 52

Produktionsleitung: Birgit Dralle-Bürgel
produktion@haz.de – (05 11) 5 18-73 70

Die HAZ erscheint in Zusammenarbeit mit dem

Redaktionsnetzwerk Deutschland
Leitung: Matthias Koch

Mitglied der Chefredaktion: Harald John; News Desk, Politik: Jörg
Kallmeyer; Reportage: Susanne Iden; Wirtschaft: Stefan Winter,
Service: Dany Schrader; Medien: Imre Grimm; Produktion/Design:
Carina Peitsch, Michael Pohl; Koordination: Stefanie Gollasch

Büro Berlin: Dieter Wonka; Büro Washington: Stefan Koch

Nachrichtenagenturen: dpa, afp, rtr, sid, epd

anzeigen:

Günter Evert (verantw.)

Verlag, Redaktion und Druck:
Verlagsgesellschaft Madsack GmbH & Co. KG,
August-Madsack-Str. 1, 30559 Hannover

Postanschrift: 30148 Hannover

Verlag (05 11) 5 18-0
Kleinanzeigen Privatkunden 0800-12 34 401*
Kleinanzeigen Geschäftskunden 0800-1 23 4402*
Anzeigenaufnahme im Internet www.haz.de
Telefax Kleinanzeigen 0800-1 23 44 10*
Abonnentenservice 0800-1 23 4304*
Telefax Abonnentenservice 0800-1 23 4309*

* Kostenlose Servicerufnummer

HAZ-Online www.haz.de
Twitter www.twitter.com/haz
Facebook www.facebook.com/

HannoverscheAllgemeine

Erscheinungsweise: werktäglich morgens. Monatlicher Bezugs-
preis bei Lieferung durch Zusteller für die gedruckte Zeitung
34,10 EUR (einschl. Zustellkosten und 7% = 2,23 EUR Mehrwert-
steuer) oder durch die Post 37,60 EUR (einschl. Portoanteil und
7% = 2,46 EUR Mehrwertsteuer). Zusätzlicher monatlicher Be-
zugspreis für das E-Paper und den Online-Zugang zu den be-
zahlpflichtigen Inhalten auf haz.de 2,00 EUR (einschl. 19% = 0,32
EUR Mehrwertsteuer). Für Kündigungen von Abonnements gilt
eine Frist von sechs Wochen zum Quartalsende. Im Fall höhe-
rer Gewalt und bei Störung des Arbeitsfriedens kein Entschä-
digungsanspruch.

Für unaufgefordert eingesandte Manuskripte, Bilder und Bücher
wird keine Gewähr übernommen. Rücksendung nur, wenn Rück-
porto beigelegt ist. Erfüllungsort und Gerichtsstand ist für das
Mahnverfahren und im Verkehr zu Vollkaufleuten Hannover.

Alle Rechte vorbehalten. Die Zeitung ist in all ihren Teilen ur-
heberrechtlich geschützt. Ohne vorherige schriftliche Genehmi-
gung durch den Verlag darf diese Zeitung oder alle in ihr enthal-
tenen Beiträge und Abbildungen weder vervielfältigt noch ver-
breitet werden. Dies gilt ebenso für die Aufnahme in elektroni-
sche Datenbanksysteme und die Vervielfältigung auf CD-ROM.

Gültige Anzeigenpreisliste Nr. 73
Amtl. Organ der Niedersächsischen Börse zu Hannover

Thema des Tages

„Archäologie ist wie Detektivspielen“
Derzeit gräbt Kai Gößner an der Leinemauer und findet Kleidung und Löffel – für ihn sind das echte Schätze

Unfall auf dem
Messeschnellweg

Bei einem Unfall auf dem Messeschnell-
weg auf Höhe der Bult ist gestern Mittag
eine Frau leicht verletzt worden. Sie war
gegen 13 Uhr mit ihrem Peugeot in Rich-
tung Süden unterwegs. Aus bisher un-
geklärter Ursache kollidierte sie mit zwei
anderen Autos. Die Fahrer der beiden
anderen Wagen wurden nicht verletzt.
Die Peugeot-Fahrerin wurde mit einem
Rettungswagen in ein Krankenhaus ge-
bracht. Während der Aufräumarbeiten
kam es bis 13.45 Uhr zu leichten Ver-
kehrsbehinderungen. jki

haZ-Leserforum

Haben Sie etwas auf dem
Herzen, oder wollen Sie uns
auf ein Thema aufmerksam
machen? Dann rufen Sie uns
doch an.
Heute von 14 bis 15 Uhr
erreichen Sie:

Isabel Christian,
HAZ-Mitarbeiterin
(05 11) 5 18-28 72

Kai Gößner hat Ur- und Frühgeschich-
te sowie mittelalterliche Geschichte in
Göttingen studiert. Der 32-Jährige ist
Archäologe und Historiker. Bereits als
Zivildienstleistender half er bei Gra-
bungen. Derzeit leitet er für die Fir-
ma Arcontor Projekt GmbH die Gra-
bungen an der Leinemauer nahe der
Schlossbrücke.
Die historische Mauer muss neu be-

festigt werden, seit Jahren bröckeln
die großen Steinquader. Bevor die Lei-
nemauer verstärkt und die Steinqua-
der wieder eingesetzt werden, dürfen
die Archäologen das Areal unter die
Lupe nehmen. asl

Zur Person

Höflich (l.) und Schostok legen den Kranz
für die Opfer nieder. Foto: Körner

sommer-
InTervIew

In unserer Reihe
„Sommerinterviews“
erzählen Menschen aus
Hannover, was sie so
machen. Heute:
Der Archäologe.

Der neue Stadionname schwebt ein
Pünktlich zur Saisoneröffnung der

Bundesliga-Fußballer von Hannover 96
gegen Lazio Rom am kommenden Sonn-
tag ist alles fertig geworden. Mithilfe ei-
nes Krans wurde gestern Vormittag der
Schriftzug des Namensgebers auf dem
Dach der HDI-Arenamontiert. Der Name
wird künftig zumindest in den Abend-
und Nachtstunden schon von Weitem zu
sehen sein: Der 15 Meter breite, knapp
zweieinhalb Meter hohe und insgesamt
2100 Kilogramm schwere Schriftzug
wird mit Eintritt der Dunkelheit beleuch-
tet – und erstrahlt dann weit über den
Maschsee hinaus.

„Damit erhält unsere erfolgreiche

Partnerschaft mit Hannover 96 quasi ein
Gesicht“, sagte Christian Hinsch, der
stellvertretende Vorstandsvorsitzende
der Versicherungsgruppe, die bereits
seit dem 1. Juni 2013 Namenssponsor ist.
Bis zum Sommer 2020 sicherte sich der
HDI die Rechte – mit einer Option auf
Verlängerung bis 2023. Dafür überweist
das Unternehmen jährlich zwischen 2,5
und 3 Millionen Euro. „Durch den
Schriftzug wird die Kooperation jetzt
auch visuell komplettiert“, sagte
96-Klubchef Martin Kind. bj

HDI-Arena bekommt ein leuchtendes Gesicht

Schwerer Brocken: Das „H“ auf dem Dach wiegt 500 Kilogramm. Foto: Petrow
Mehr zum Thema unter
haz.li/hdi

Mehr zum Thema unter
haz.li/hiroshima
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Sichern Sie sich jetzt das
günstige iPad Air Refurbished
ab 399 €. Gleich online bestellen
unterwww.schoolTab.de.
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